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Meinem  liebsten  Freund, 

dem  Gefährten  in  dunklen 

und  lichten  Tagen. 


Lieder   der   Sehnsucht 


ABEND    AM    LAGO    MAGGIORE 

ABENDLICHER  Himmel 
L  Mild  ist  dein  Antlitz  — 
Pastell  und  orangen 
Wölbt  deiner  endlosen 
Kuppel  Klarheit  — 
Sieh,  über  See  und  Gebirgen 
Gleich  einer  silbernen  Ampel 
Glüht  der  Mond 
Durch  die  dunklen  Platanen. 
Mädchen  singen  in  fernen  Gärten 
Ein  Lied  von  der  Liebe 
Süss  und  versonnen  — 
Glanz  und  Stille 
Duft  von  träumenden  Blüten 
Und  Sternenschein. 
Meine  Seele  zittert. 
Ich  weiss  nichts  von  der  Welt  — 
Nur  von  der  milden  Schönheit 
Um  mich  her,  die  allen  Kummer  löst 
Mit  mütterlichen  Händen 
Und  nichts  ist,  als  lauter  Gnade.  — 
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VON    ALLEN    QUELLEN  DER  ERDE... 

VON  allen  Quellen  der  Erde  hab  ich  getrunken  — 
All  die  kühlen  goldnen  Sterne  sind  mir  ins  Herz 

gesunken  — 
Wie  ein  Spiegel  strahlte  mein  Wesen  das  Bild  der  Sonne 
Fühlst  du  mein  Glück!  I [zurück I 

Einsame  Berge  und  tief-tiefe  Meere  haben  auf  mir  gelastet, 
Aller  Kummer  der  Menschheit  hat  sich  bis  in  mein  Blut 

getastet 
Und  ihres  Elends  sklavische  Unergründlichkeit  1 
Kennst  du  mein  Leid? 
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SOMMER 

SEE  und  Berge  liegen  träumend 
Schlummermüd  im  Mondenschein. 
In  die  goldne  Strahlenstrasse 
Schwimmt  mein  leichter  Kahn  hinein. 

Zeit-  und  ziellos  in  die  Weite  • 
Durch  die  tiefe  Abendruh, 
Treib'  ich  lächelnd,  deiner  denkend. 
Rätselhaften  Fernen  zu. 

—  Ach,  du  hast  mich  oft  verspottet, 
Oft  gequält  und  oft  gekränkt 
Und  ich  habe  dir,  verzeihend, 
Qual  und  Schmerzen  nur  geschenkt. 

Deine  scheue,  herbe  Seele 
Hast  du  zitternd  mir  gebracht 
Bis  das  alte,  süsse  Sehnen  — 
Schmerzhaft  —  selig  aufgewacht  I  — 
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MEINE    DORNENREICHE    LIEBE 

MEINE  dornenreiche  Liebe, 
Kann  ich  von  dir  lassen? 
Meines  bleichen  Engels  milde  Züge 
Sollt  ich  hassen? 

Sündig  schelten  dich  die  Toren, 
Und  das  Licht  der  Firne 
Strahlt  dir  doch  in  unbefleckter  Reinheit 
Von  der  Stirnel 

Meine  dornenreiche  Liebe, 

Ueber  Guten,  über  Bösen 

Leuchtet  deines  Anblicks  tiefe  Gnade. 

Eine  Hoffnung  keimt  aus  meinen  Schmerzen: 

Mich  und  ihre  wahnbefangnen  Herzen 

Möchtest  du  erlösen  I 
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WIEDERSEHEN 

ES  war  seltsam,  als  ich  dich  wiedersah!  — 
Viele  Kerzen  brannten  im  Saal. 
Mein  Herz  schlug  wie  damals 
Als  ich  zum  erstenmal 
Deinen  Mund  geküsstl 
Es  war  seltsam,  als  ich  dich  wiedersah! 

—  Gedachte  ich  meines  Freundes 
Und  der  seligen  Gegenwart? 

—  Unter  all  den  fremden  Gesichtern 
War  mir  das  fremdeste  deins! 

Ich  sah  deine  Augen  — 

Sie  suchten  mich  unruhig  und  kummervoll, 

Aber  tausend  Dinge  waren  darin 

Die  ich  nie  gekannt.  — 

Fremde  Dinge,  mit  denen  mich 

Nichts  mehr  verband.  — 

Und  warst  doch  vor  Jahren 

Mir  nah,  und  ich  wusste 

Um  jede  heimlichste  Regung 

Deiner  suchenden  glühenden  Seele.  — 

Es  war  seltsam,  als  ich  dich  wiedersah!  — 

Mein  Herz  wurde  still 

Und  ich  wandte  mich  ab. 

Mir  das  liebe  Bild  vergangener  Zeiten 

Nicht  jäh  zu  zerstören. 

Das  meine  Seele  heilig  bewahrt!  — 
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HERBST 

Oihr  kühlen,  sonnigen  Tage, 
Wunschlos  ruhig  macht  ihr  mein  Blut. 
Und  ihr  schwermütig-schweigsamen  Nächte, 
Heilig  seid  ihr  meiner  Sehnsucht, 
In  eure  Klarheit  bettet  ihr  meines  Herzens  Wirrniss, 
Eure  Keuschheit  entschleiert. 
Was  euer  Schweigen  verhüllt. 
Todesschauer  und  Lenzessehnsucht 
Werden  euch  eins. 
Herbstwälder,  in  strahlender  Tage 
Kühl-goldbuntem  Gewand, 
Euer  lächelndes  Sterben 
Ist  meine  Erlösungshoffnung, 
Mein  Glaube  an  die  Ewigkeit  des  Schönen. 
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WINTERABEND 

MIR  ist  so  müde, 
Mir  ist  so  bang, 
Meine  Seele  friert, 
Und  der  Winter  währt  lang. 

Durch  die  schneehellen  Nächte 
Wandert  der  Wind, 
Meine  Mutter  soll  mich  wiegen 
Wie  ein  klein-krankes  Kind. 

Dann  rauschen  die  Bäume, 
Dann  singt  der  Quell, 
Mein  Kummer  versiegt. 
Mein  Herz  wird  hell. 

Deine  schönen,  schmalen  Hände, 
Die  um  alle  Schmerzen  gewusst, 
Ruhen  wunschlos  beseligt 
Auf  meiner  Brust 
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ICH    BIN    DAS    LICHT... 

ICH  bin  das  Licht,  zu  dem  du  deine  Augen  hebst, 
Der  Wind  vom  Meer,  der  deine  Stirne  fächelt. 
Ich  bin  die  Freude  und  der  Schmerz,  darin  du  lebst, 
Die  gnadenreiche  Mutter,  die  dem  Sünder  lächelt. 

Ich  bin  dein  Spiegel  und  dein  Ebenbild, 
Das  dunkle  Echo  und  die  fromme  Taube. 
Ich  bin  dein  Schicksal,  deiner  Hoffnung  Schild, 
Dein  Schaffenswille  und  dein  Gottesglaube. 

Ich  bin  die  Tiefe,  die  dich  ahnen  lässt, 
Zu  welcher  Höhe  unser  Weg  erkoren. 
Ich  bin  dein  Schatten,  der  dich  nie  verlässt, 
Die  Tempelhüterin  vor  deines  Lebens  Toren. 
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JENNY 

LIEBLICH  bist  du  anzuschaun, 
^Wenn  über  die  bräunlichen  Hügel 
Deiner  kindlichen  Brüste 
Silberhell  das  Wasser  des  Bergsees  rinnt! 
Oft  entzückten  mich  schon 
Deine  knabenhaft  schmalen  Hüften  I 
Und  dein  leichter  Gang, 
Dem  der  Gazelle  vergleichbar. 
Mit  Daumen  und  Zeigefinger 
Umfasse  ich  deine  zierlich-zerbrechlichen  Fesseln. 
Deine  Lippen  sind  keusch  — 
Deine  Augen  reden  von  seltsamen  Träumen. 
Aber  deine  blasse  Stirn  ist  ewig  umwölkt 
Von  Sorgen  und  dem  gnadelosen  Erkennen 

Der  eigenen  Schwäche 

Selbst  dein  Lächeln  ist  nur  wie  die 

Letzte  Botschaft  der  Freude 

An  dein  armes  zerquältes  Leben! 

Wie  eine  Glockenblume  bist  du, 

Die  sich  neigt,  allen  Winden  zum  Spiel. 

—  Lieblich  bist  du  anzuschaun! 

Aber  deine  Lieblichkeit  macht  traurig 

Wie  alle  Wesen  und  Dinge, 

Die  ohne  Willen  preisgegeben  sind 

Ihrer  Mutter, 

Dem  wilden,  launischen  Leben! 
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NUN    LIEGEN    MEINE    STERNE 

NUN  liegen  meine  Sterne  und  meine  Sonnen 
In  deiner  Hand 

Und  deine  Augen  blühen  über  meinem  Leben 

In  einer  goldkühlen  Schale 

Brachte  ich  dir  meine  Seele, 

Aber  wie  du  sie  nahmst, 

Warst  du  der  Schenkende. 

Mondsilber  sank  in  mein  Haar. 

Löstest  du  nicht  mein  Gewand? 

0,  dein  Lächeln  tat  weh; 

Tausend  Quellen  brachen  darin  auf 

Mit  seligem  Rauschen 

Und  doch  quälte  nie  mich  tiefer  ein  Schmerz 
Wie  die  Heilandsgüte  deiner  Blicke, 
Vor  der  mein  Herz  sich  neigt  —  — 
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DIE   GRAUE   PERLE 

IN  ein  Kästchen  von  Gold  und  Elfenbein 
Legt  ich  deine  graue  Perle  hinein  — 
Ein  Schlüssel  hängt  dran  am  seidnen  Band. 
Deine  Briefe  habe  ich  alle  verbrannt, 
Deine  Schätze  hab  ich  den  Armen  gebracht.  — 

Ich  bin  arm.  —  Meine  müden  Hände  sind  leer, 

Aber  deine  graue  Perle  gab  ich  nicht  her. 

Die  schimmert  noch  blass  aus  purpurnem  Samt. 

In  seligster  Stunde  gabst  du  sie  mir. 

Ich  will  sie  hüten,  als  hättest  du  mir 

Deine  Seele  zu  hüten  anvertraut. 

Du,  den  ich  liebte,  für  den  ich  litt, 

In  den  Tod  noch  nehm  ich  das  Letzte  mit. 

Das  deine  grosse  Güte  mir  gab. 

In  das  Nichts,  in  das  allunendliche  Meer, 

In  das  wir  verwehn,  sinkt  glänzend  und  schwer 

Auch  deine  graue  geliebte  Perle.  — 
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MARIA 

MARIA  soll  ich  dir  sein, 
Milde  und  gut, 
Alle  Sterne  mit  segnenden  Händen 
Kränzen  gleich  winden  um  deine  Stirne  — 
Und  wandert  doch  durch  mein  Blut 
Das  Geheimniss  der  Nächte, 
Tausend  Blüten  lächeln  aus  meinen  Augen. 
Kennst  du  mein  Herz? 

Dunkel-süss  rauschten  Meere  drin  auf 

Mein  Glück  ist  dein  Schmerz. 
Meiner  Tränen  Tau 
Ward  die  Maria-Legende 
Erlösung, 

Rosenglühende  Klarheit 
Ober  den  Bergen 
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DAS    BILD    IM    SPIEGEL 

VOR  dem  hohen  Spiegel  auf  dem  Kaminsims 
Stehn  in  den  schlanken  Vasen 
Aus  kostbar  geschliffnem  Kristall 
Zwei  riesige  Sträusse  altrosa-farbener  Nelken. 
Goldzitterndes  Kerzenlicht  strahlt  von  den  Wänden. 
Aus  dem  schummrigen  Dunkel, 
Das  durch  die  Flügeltüren  die  Flucht  der  Gemächer 
Dich  ahnen  lässt, 
Löst  sich  geheimnissvoll-lautlos, 
Von  elfenbeinblasser  Seide  die  schmalen  Schultern  umschmiegt. 

Die  lieblich  schöne  Gestalt 

Giovanna!  blond  wie  die  Ähren  des  Sommers. 

—  Vor  dem  hohen  Spiegel, 

Im  warmen  Goldglanz  der  Kerzen, 

Zwischen  den  duftenden  Sträussen  rosaschimmernder  Nelken 

Steht  Giovanna 

Lächelt,  neigt  sich  errötend  vor  ihrer  eignen  Holdseligkeit 
Und  —  küsst  ihren  Mund 


Leise  schlich  ich  mich  fort. 
Warum  aber  sollte  ich  schweigen 
Über  dies  lieblichste  Bild 
Das  je  mir  ein  Spiegel  verriet? 


(Für  Giovanna.) 
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HEUTE    IM    TRAUM  .  .  . 

HEUTE  im  Traum  hab  ich  deine  dunkle  geliebte  Stimme  gehört  — 
Heute  im  Traum  hab  ich  tausend  verbotene  Früchte  begehrt  — 
Aber  nun  —  ist  es  Tag! 

Heute  Nacht  gabst  du  mir  deine  Seele,  von  Glück  und  Kummer  beschwert 
Ich  habe  um  deinen  Frieden  gezittert  und  keiner  hat's  mir  verwehrt  — 
Aber  nun  —  ist  es  Tag! 
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VOM    VERGLÜHENDEN    TAG.. 

ABENDKLARHEIT I    Flammende  Spiegelung 
iVAuf  schwankenden  Wellen! 
Wie  Traumgebilde,  aus  blaulichem  Dunst 
Ragen  die  Berge. 

Schwalben  umjauchzen  in  trunkener  Freude 
Den  gleitenden  Kahn. 
Oleanderbüsche  neigen  sich  lächelnd 
Mit  brennenden  Blüten 
Ihrem  zitternden  Bildnis 
In  rosig  erglühender  Flut.  — 
—  Du  aber  trauerst  I 

Freund,  wäre  nicht  so  viel  Elend  und  Dunkel, 
Wie  könnten  wir  uns  so  tief 
Der  Reinheit  des  Schönen  freuni? 
Erlöst  sie  dich  nicht? 
Gib  mir  deine  Schmerzen! 
Ich  will  sie  einhüllen 
In  das  samtne  Vergessen  der  Dämmerung! 
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ENZIO 

ICH  kenne  jeden  Zug  in  deinem  Gesicht, 
Ich  kenne  deine  Augen  und  deine  Hände. 
Aus  ihrer  ruhelosen  Blässe 
Lese  ich  deines  Wesens  stumme  Sprache. 

—  Du  bist  mir  die  Stimme  des  Meeres, 
Wenn  es  im  Abend  erglänzt 

Und  die  todesahnende  Schwermut 

Der  herbstlichen  Wälder. 

0  warum  musst  du  einsam  sein, 

Warum  darfst  du  niemals  dein  Haupt, 

Wenn  du  müde  bist, 

Mir  im  Schosse  bergen  I 

Gehn  wir  nicht  beide  eine  Strasse 

Vom  Ungewissen  in  das  Unbekannte 

Und  quälen  uns  durch  dieses  bunte  Leben?! 

—  Tief  in  uns  aber  rauscht  und  glüht  die  Sehnsucht. 
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DÄMMERSTUNDE 

ALLE  lastende  Schwere  ist  aufgehoben, 
L  Alle  Dinge  sind  von  blauem  Glanz  umwoben, 
Alles  Halbe  will  sich  zum  Ganzen  runden, 
Wie  die  Ströme  ins  Meer  in  den  Ring  der  Vollendung  münden. 

Alle  Wünsche  dürfen  ihre  letzte  Erfüllung  ahnen. 
Alles  Fernste  will  sich  Wege  ins  Greifbare  bahnen, 
Millionen  von  Sternen  flimmern  wie  Weihnachtskerzen, 
Schneekühles  Vergessen  erbarmt  sich  unsrer  dunkelsten  Schmerzen. 


3       Ilse  Heye,  Lieder  der  Sehnsucht  25 


WIRST    DU    .  .  . 

WIRST  du  in  meiner  Todesstunde 
Bei  mir  sein? 
Werde  ich  deine  Hände  fühlen 
Auf  meinem  Herzen 

Leicht  wie  Sterne  im  Samt  des  Himmels? 
Werden  deine  Augen  die  Tore  öffnen, 
Die  prunkvoll  rätselschweren? 
0  komm,  mir  ist  so  bang 
Nach  deinem  dunklen  Willen, 
Du  König  über  mein  Land  — 
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ERSEHNTE    TRÖSTUNG 

WENN  ich  Schmerzen  habe, 
O  dann  entbehre  ich  dich 
Und  die  ruhige  Güte, 
Die  von  dir  ausstrahlt; 
Nach  der  zarten  Tröstung 
Deiner  lieben  Hände 
Sehne  ich  mich. 
Und  mir  ist  in  all  dem  Glänze 
Der  mich  umgibt, 
Wie  einer  Blüte 
Auf  schlankem  Stiel, 
Die  in  kunstvoll  geschliffener  Vase 
Der  Sonne  entbehrt 
Und  des  braunen  Erdreichs, 
Dem  sie  entspross. 
Da  noch  selig 

Ober  ihrer  knospenden  Schönheit 
Die  Sterne  erglühten. 
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WIEGENLIED 

HINTER  den  schattenden  Ulmen 
Ging  die  Sonne  zur  Ruh  — 
Müde  schweigt  schon  die  Drossel, 
Schlafe  auch  du! 

Schau,  durch  die  weissen  Gardinen 
Heimlich  ein  Sternlein  glüht, 
Drunten  im  Hofe  der  Brunnen 
Singt  dir  sein  Lied. 

Zwischen  den  hohen  Bosketten 
Wandeh  der  Mondenschein, 
Tuschelt  mit  Gräsern  und  Blumen, 
Schlafe  nun  ein.  — 

Schnurrte  im  dämmrigen  Eckchen 
Leise  die  graue  Katz? 
Träumt  von  zwei  rosigen  Händchen, 
Schlummre,  mein  Schatz!  — 

(Für  Wölfchen.) 
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DIR  .  .  . 

ICH  habe  dir  nur  gegeben, 
Was  dir  seit  Ewigkeiten  gehört; 
Du  hast  mit  deinen  lieben  Blicken 
Meine  Seele  betört, 
Deine  Wünsche  zu  ahnen 
Und  selbst  deinen  Träumen 
Erfüllung  zu  sein. 
Güte  trugst  du,  Klarheit 
Und  Tiefe  leuchtender  Wunder 
In  mein  Leben  hinein. 
Ich  habe  dein  Lächeln  getrunken, 
Es  war  süss  und  schwer. 
Und  bin  in  dich  versunken 
Wie  ein  Stern  ins  Meer. 
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VOLKSLIED 

BLAUER  See  und  ferne  Hügel, 
Wird  das  Herz  dir  schwer? 
Weisse  Wolken  wandern  schweigsam 
Durch  den  Abend  her. 

Bist  so  weit  ins  Land  gezogen 
Ueber  Tal  und  Höh'n; 
Wann  in  grauer  Tage  Ferne 
Wirst  mich  wiedersehn? 

Frag  den  Wind  und  frag  die  Sterne, 
Frag  das  graue  Meer! 
Abschiednehmen,  abschiednehmen 
Macht  die  Herzen  schwer  — 
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AUF    DEM    PINCIO 

Und  die  Sonne  sank. 

Rosenglut  strahlte  über  Dächern  und  Hügeln; 

Um  Sankt  Peters  gewaltige  Kuppel 

Lag  ein  Gleissen  und  Leuchten 

Wie  von  ekstatischen  Opferfeuern. 

Und  ich  gedachte  deiner  1 

Wie  durstig  hätte  dein  Auge 

Sich  dieses  göttlichen  Schauspiels 

Glühender  Schönheit  erfreut! 

Ach,  und  der  scheidende  Tag  goss  noch  einmal 

Licht  und  Wärme  und  alle  Düfte  des  Frühlings, 

Alles  Erlösungverheissende,  Süsse, 

Ueber  die  ewig  junge  Beherrscherin 

Aller  Völker  und  Zeiten  aus. 

Tiefste  Beseeligung  füllte  mein  Herz 

—  Und  die  Sonne  sank  hinter  den  Hügeln  Roms 

Ins  unendliche  Meer  — 
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HADRIANS    VILLA    IN    TIVOLI 

SIEHE,  der  Mittag  kami 
Kein  Windhauch  weckt  mehr  den  Schlummer 
Der  sonnigen  Stille. 
Wir  liegen  im  Rasen  — 

Ueber  uns,  gegen  die  selige  Bläue  des  römischen  Himmels, 
Neigen  sich  blühende  Aeste 
Des  wilden  Kirschbaums 
Von  duftendem  Lorbeer  beschützt. 
Zwischen  gestürzten  Säulen  weiden  die  Schafe. 
Ziegengetrappel 

Klingt  über  marmorne  Fliesen  .... 
—  Hier  stand  einst  Hadrians  herrliche  Villa 
Mit  Tempeln  und  Sälen, 
Plätschernden  Brunnen 
Und  dem  leuchtenden  Prunk 
Von  Festen  und  Opfern, 
Dem  schwermütig-lächelnden  Bild 
Seines  schönen  Lieblings  geweiht, 
Der  längst  in  den  rauschenden  Fluten  des  Nils 
Sich  selber  erlöste  —  — 
Mögen  sie  selig  ruhn,  die  Weisen,  Geniessenden  1 
Mich  verlangt  einzig 
Nach  der  beglückenden  Ruhe, 
Die  den  Wandrer  hier,  leise  gemahnend 
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An  alles  Vergehen,  umfängt. 

—  Dann  versinkt  mir  die  Erde  der  Schmerzen, 

Und  erlöst  taucht  mein  Blick 

In  die  silbern-blaue  Unendlichkeit 

Der  Campagnal 
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AM    SÜDLICHEN    MEER 

WENN  du  vom  Meere  kommst, 
Deine  knabenhaft  schöne  Gestalt 
Klar  umrissen  gegen  den  leuchtenden  Himmel  — 
0  wie  bist  du  mir  lieb! 
So,  gerade  so 

In  deiner  göttlich  vollkommenen  Nacktheit. 
Wenn  du  die  Arme  reckst 
Und  von  den  gebräunten,  kraftvollen  Schultern 
Die  schmalen  Hüften  herab 
Silberne  Tropfen  perlen, 
Wenn  du  den  Salzschaum  der  Wogen 
Lachend  schüttelst 
Aus  dem  dunkel-wirren  Gelock 
Und  ich  sehe  dir  zu. 
Dem  lässigen  Spiel 
Deiner  anmutvoll-sichren  Gebärden, 
Deinem  wiegenden  Gang  — 
Wenn  du  vom  Meere  kommst,  vom  Bade  erfrischt. 
Aus  der  Unendlichkeit 
Heimgekehrt  zu  den  Kindern  der  Erde, 
Zurückverlangend  in  das  ewig  Begrenzte  — 
0  wie  bist  du  mir  lieb 
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Du  grosser  Knabe 

Und  der  heitre  Ernst 

Deiner  edelgebildeten  Züge. 

Der  seligen  Zeit  der  Griechen  entstammst  dul 

Wo  aber  blieb  Praxiteles, 

Dass  seine  begnadete  Kunst 

Deiner  Schönheit 

Ewige  Jugend  verlieh  1  ? 
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KOMMST    DU? 


K 


OMMST  du  noch  heute  mein  süsser  Freund, 
Jung  und  lachend  und  sonnengebräunt? 


Kommst  daher  wie  der  lenzstarke  Wind, 
Küsst  auf  die  Lippen  dein  krankes  Kind. 
Hab  ja  die  lange  versehnte  Nacht 
Nur  deiner  strahlenden  Augen  gedacht  I 

0  hätt  ich  dich  nie  im  Leben  gekränkt. 
Dich,  der  mir  nichts  als  Güte  geschenkt! 
Wüsst  ich  nur,  was  ich  dir  geben  soll  — 
Mein  Herz  ist  von  klingenden  Liedern  voll. 

Wie  die  Knospen  am  Strauch,  so  zum  Blühen  bereit. 
Meine  Seele  trägt  ihr  Hochzeitskleid  — 
Kommst  du? 
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KLEINES    LIED 

GIB  mir  dein  wildes  Herzchen,  Yvonne! 
Ich  gebe  dir  meines  auch. 
Sieh  schon  schmeichelt  der  Mondenschein 
Um  den  blühenden  Rosenstrauch. 

Alle  Vöglein  in  Busch  und  Baum, 
Längst  schon  sind  sie  zur  Ruh. 
Löse  dein  blondes  Seidenhaar, 
Blauäugige  Liebste  du. 

Still  liegt  die  Nacht  über  Gärten  und  Wald, 
Yvonne  —  nun  gib  dich  mir  ganz! 
Du  hast  die  Sterne,  das  Meer  und  mich. 
Du  brauchst  keinen  Myrthenkranz! 

(Für  Uli  Klimsch.) 
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MORGEN 

MORGEN,  morgen  soll  ich  dich  wiedersehn! 
Blühende  Aeste  wiegen  sich  selig  im  Wind, 
Glitzernde  Wogen  küssen  den  Felsenstrand, 
Schneehelle  Gipfel  spiegeln  sich  lächelnd  im  See, 
Und  ich  selber  schuldlos  befreit  wie  ein  Kind! 
Strahlender  Himmel,  leih  mir  dein  blaues  Gewand, 
Rosen  des  Abends,  kränzet  mir  festlich  das  Haar! 
0  du  wilde  Glückseligkeit  meines  Herzens, 
Ungestillter  Sehnsucht  betörendes  Lied! 
Heilige  Freude  jubelt  wie  loderndes  Feuer 
Ueber  den  Bergen! 

Morgen,  morgen  soll  ich  dich  wiedersehn! 


38 


MEIN    HERZ    IST    MÜDE  .  .  . 

MEIN  Herz  ist  müde 
Mein  Herz  ist  schwer  — 
Ich  habe  Sehnsucht  nach  dem  Meer. 

Nach  wilden  Fahrten 

Durch  Sturm  und  Tod 

Nach  Fischerliedern  im  Abendrot. 

Weit  bin  ich  gewandert, 

Meine  Füsse  sind  müd' 

Meine  Freude  ist  wie  der  Sommer  verblüht. 

Mein  Glück  ist  verdorben, 

Mein  Herz  ist  schwer  — 

Ich  habe  Sehnsucht  nach  dem  Meer. 
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ALLEIN 

GOLDEN  zitternde  Lichter  malt  die  Sonne 
Auf  deine  bunten,  kostbaren  Teppiche. 
Frühlingssturm  braust  vor  den  Fenstern 
Und  im  Kamin  plaudert  heimlich,  geschäftig 
Das  heilige  Feuer  — 
Wärmende  Glut,  gesellige  Freundin 
Meiner  einsamen  Stunden! 

In  des  geschnitzten  Sessels  seidene  Kissen  geschmiegt 
Seh  ich  auf  deine  tausend,  tausend  Bücher 
Rings  an  den  Wänden  umher  — 
Und  die  Stille  strahlt  ihre  Beglückung 
Tief  in  mein  Herz. 
Aber  du  bist  ferne  I 
Ruhelos  hastest  du  durch  dein  Leben, 
Vergisst  über  wertlosen  Dingen  dich  selbst 
Und  was  dich  ehedem  reich  gemacht. 
Einst  liebte  ich  auch  deine  Arbeit, 
Da  du  mit  Mass  und  Ruhe  ihr  dientest, 
Weise  verteilend  deines  Geistes 
Empfangende  Feinheit  und  schaffende  Kraft. 
Aber  nun  —  Meine  Blumen  siehst  du  nicht  mehr. 
Oft  geh  ich  mit  müden  Augen  zu  deinen  Büchern, 
Die  mir  Gefährten  wurden,  freundlich  duldsam  und  nie  enttäuschenc 
Und  denke:  Gebet  mir  eure  Geduld  — 
Habe  ich  nicht  meine  Seele  gegeben 
Und  er  lässt  mich  allein. 
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MEINEM   BLONDEN    PUCK 

MEINE  schöne  Schwester, 
Was  hat  man  mit  deinem  Leben  getan? 
Sechzehn  Jahre  warst  du, 
Licht,  leichtblütig  und  liebreich, 
Rieselndes  Gold  deine  Haare, 
Schlank  wie  lenzjunge  Birken  dein  Wuchs, 
Edel-wiegend  dein  Gang. 
Meine  schöne  Schwester, 
Was  hat  man  mit  deinem  Leben  getan? 
Auf  fremder  Erde,  einem  Fremden  vertraut, 
Leuchten  noch  deine  meertiefen  Augen? 
Strählst  du  noch  singend 
Dein  schweres  Isoldenhaar? 
Kleine,  liebe  Schwester, 
0  mich  verlangt  so  sehr 
Deine  schmalen  Hände  zu  streicheln! 
Mir  ist,  du  seist  krank, 
Hilfefern  unter  den  Fremden  — 
Möchte  zu  dir  gehen, 

Dein  liebes  Haupt  mir  im  Schosse  zu  bergen. 
Süsse  Schwester, 
Was  hat  man  mit  deinem  Leben  getan? 
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VAL    FONTILE 

ICH  weiss  einen  Garten  am  blauen  See  — 
Verträumte  Weiher  spiegeln  im  dunkeln 
Reglosen  Wasser  wiegende  Aeste 
Uralter  Bäume. 

An  sonnigen  Hängen  blühn  die  Kakteen 
Zwischen  grauem  Gestein, 
Auf  smaragdenem  Rasen 
Wiegen  sich  Iris  und  Tulpen 
Im  abendlich  kosenden  Wind. 
Versteckt  unter  duftenden  Büschen 
Rauscht  und  plätschert 
Der  klaren  Quelle  heimliches  Wiegenlied 
Und  durch  breitästige  Kronen 
Schimmert  der  See  und  die  Berge  der  Küsten. 
Aus  all  der  Fülle 
Wende  ich  staunend  den  Blick: 
Wer  sind  sie,  die  mir  in  gastlicher  Güte 
Den  Anblick  ihrer  traumschönen 
Heimat  gegönnt? 
Ich  kenne  sie  nicht.  — 
Denn  was  wissen  wir  Menschen 
Einer  vom  Andern?! 
Und  doch  war  mirs. 
Eine  flüchtige  köstliche  Weile  nur, 
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Als  sei  ich  bei  Freunden  zu  Gast. 

—  Ich  weiss  einen  Garten  am  blauen  See, 

Abendkühle  steigt  aus  den  Gründen, 

Verträumte  Weiher  spiegeln 

Im  dunkeln  reglosen  Wasser 

Den  glühenden  Himmel: 

Komm  süsser  Schlummer! 

Nun  spiegeln  die  Sterne  sich  dort 

Und  nur  die  blauen  Iris  im  Gras 

Wissen  im  Traum 

Dass  ich  ihrer  gedenke. 

(Für  Theo  van  de  Velde.) 
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CECIL 

WAHRE  habe  ich  nicht  daran  gedacht 
I  Und  plötzlich  ist  es  mir  in  den  Sinn  gekommen, 
^  Hat  meine  Seele  selig  gefangen  genommen 
Dass  ich  in  meiner  stillen  Kammer  hell  aufgelacht  1 

Weiss  nicht  mehr  wann,  weiss  nicht  wo  es  war: 
Herbstkühler  Morgen  auf  nebelbedeckten  Feldern, 
Jagdlärm  und  Hundegebell  in  den  bunten  sonnigen  Wäldern, 
Und  der  Wind,  der  Herbstwind,  zauste  mein  Haar! 

Ein  köstlicher  Trunk  am  glitzernden  Quell, 
Frohes  Gewieher  dampfender  Pferde, 
Berauschend  und  herbe  das  Duften  der  Erde 
Und  dein  junger  Mund,  du  wilder  Gesell! 

Weiss  nicht  mehr  wann,  nicht  mehr,  wo  es  war, 
Alles  verweht  und  verschollen!  Meine  Träume  nur  wissen 
Von  den  lachenden  Wäldern,  von  Wind  und  von  Küssen, 
Und  der  Sonne,  der  Sonne  auf  deinem  Haar 
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VENEZI  A 

LAUTLOSES  Gleiten 
^  Über  dunkle  Wasser  1 
Venedig,  du  erträumtes  Wunder, 
Seltsame  Stadt,  umhaucht  vom  Duft 
Verwegenschöner  Abenteuer  I 
Schwarze  Gondeln,  heimlich  gemahnend 
An  Heimkehr  und  Tod, 
An  grausame  Laster, 
Tragen  mich  schweigsam 
Durch  schmale  Kanäle  — 
Steinernprunkvoll  ragen  Paläste 
Aus  plätschernder  Flut, 
Säulen  und  strebende  Bögen  — 
Mosaiken  und  Ornamente, 
Maurische  Pracht  gepaart 
Mit  der  mystischen  Keuschheit 
Der  Gotik. 
Tausend  Brücken 

Schweben  in  zierlicher  Wölbung  über  den  Wassern 
Venedig,  seltsam  stille 
Farbenfrohe  Stadt,  wen  zwangest  du  nicht 
In  deinen  Bann, 
Dem  du  zum  erstenmal 
Deiner  phantastischen  Schönheit 
Zauber  gegönnt? 
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DEINE    HÄNDE... 

WENN  ich  an  deine  schönen  Hände  denke, 
Die  so  verwirrend  zart,  so  zärtlich  sind. 
An  deine  Hände,  die  den  lieben  Flügel 
Schauernd  erklingen  machen  wie  der  Abendwind 
Die  Äolsharfen 

Dann  muss  ich  meine  armen  Augen  schliessen, 
Dass  nicht  in  Tränen  mir  mein  Traum  zerrinnt  — 
Du  hast  mich  reich  gemacht  mit  deiner  grossen  Liebe 
Und  elend  wie  das  ärmste  Bettelkind. 
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THALATTA 

VERSUNKEN  in  deinen  geliebten  Anblick, 
Wogende  Flut, 
Ruhe  ich  träumend  im  Sande. 
0  abendliches  Meer, 
Deiner  verglühenden  Farben 
Mythisch  umschauertes  Spiel 
Berauschte  mein  Herz! 
Nichts  unter  Gottes  Sonne 
Ist  dir  vergleichbar, 
Du  Sinnbild  alles  Unbegrenzten, 
Du  Traum  der  Ewigkeit! 
Musik  ist  meinem  Ohre 
Deiner  Brandung  dumpftönende  Melodie  — 
Silberhell  schimmert  im  sinkenden  Tag 
Der  flatternde  Schaum  deiner  Wellen, 
Bis  an  meine  blossen  Füsse  rauschen  sie, 
Lockend,  schmeichelnd 
Wie  zarteste  Liebkosung 
Zärtlicher  Hände  — 
Ja!  ich  komme! 
Und  die  Arme  ausbreitend, 
Wie  ich's  dir  einst  tat,  süsser  Freund, 
Da  ich  zum  erstenmal  mich  dir  gab, 
Umfängt  mich  nun  wonnig  kühl 
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Die  wiegende  Flut. 

Ganz  nur  selige  Gegenwart 

Schwimm  ich  hinaus, 

Entkörpert,  eins  geworden 

Mit  Welle  und  Licht. 

O  abendliches  Meer, 

Ich  liebe  deine  schimmernde 

Ruhlose  Schönheit! 

Nicht  vielen  Dingen  hielt  ich  die  Treue, 

Dir  aber  gehöre  ich, 

Dir  gehört  meine  Sehnsucht, 

Du  ewig  begehrtes 

Weil  sie  dich  niemals  fasst  und  erreicht! 
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AVE    VITA 

Owie  du  mich  kennst  I 
Keinem  ist  so  meine  Seele  erblüht 
Rosen  gleich  in  südlicher  Sonne! 
Keiner  hat  mich  so  zärtlich  leise 
Beim  Namen  genannt 
Wie  du! 

Geheimnistief  ist  dein  Wesen 
Und  reich  an  Güte! 
Leicht  war  es  und  süss 
Für  dich  zu  sterben  — 
Aber  tausendmal  süsser  noch 
Ist  es,  zu  leben  mit  dir! 
Traum  meiner  Tage, 
Ewige  Sehnsucht  du! 
Sieh,  ich  hab  es  hoch 
In  den  flammenden  Himmel  gebrannt 
Mit  strahlenden  Lettern: 
Ave  vita!  Morituri  te  salutant. 
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GENESUNG 

LANG  lag  ich  krank,  von  Schmerzen  gequält 
^  Schlaflos  —  unsäglich  müde  — 
Ich  wünschte  mir  heimlich  den  Tod, 
Traumlos  erlösende  Ruhe. 
Nun  aber  war  alles  Empfinden, 
Alles  Sehen  und  Wissen  ein  einziger  Schmerz. 
0  dieser  qualvollen  Nächte 
Endlose  Kette! 

Und  es  war  wie  ein  Wunder! 
Meine  müden  Augen, 
Lang  der  Helle  des  Tages  entwöhnt. 
Sahen  ein  gütiges  Antlitz 

Fremd  mir  unter  den  lieben,  vertrauten  Gesichtern, 
In  denen  ich  Kummer  und  Sorge  las  — 
Ein  Antlitz  voll  Güte  und  mildem  Ernst, 
Sicher  im  Glauben  an  sich  und  die  Kraft  zu  helfen. 

Wie  schüchternes  Frühlingsahnen 

Ueber  Märzschnee  und  keimenden  Veilchen 

Blühte  in  meines  Wesens  Grunde  ein  Lächeln  empor, 

Gläubig  vertrauend. 

Da  ward  ich  gesund! 

Du  seltsame  Erde,  du  heiliges  Leben  I 

Alle  Dinge  waren  wie  ein  Geschenk 

Und  die  Herzen  der  Menschen  vor  meinen  Augen 
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Wie  klarer  Kristall! 

Ich  sah  ihren  Jammer,  ich  sah  ihr  Glück 

Und  ihrer  Ohnmacht  verzerrte  Gebärden  — 

Ich  sah  die  Menschheit  in  Krampf  und  Qual 

Und  wusste,  auch  sie  wird  einst  lächelnd  genesen. 

Und  die  ewige  Erde  sah  ich,  unbeirrbar 

In  sommerlich  reifender  Herrlichkeit. 

Die  Tiere  des  Waldes,  die  Blumen  am  Wege 

Sprachen  mit  mir 

Und  die  Bäche  im  Tal  rannen  mit  silbernem  Rauschen 

Durch  den  rhythmischen  Klang  meines  Bluts  — 

In  goldene  Schalen  voll  taukühler  Rosen 

Taucht  ich  die  Hände, 

Und  meine  Seele  war  bräutlich  geschmückt! 

(Theo  Hendrik  van  de  Velde, 
dem  Arzt  und  Freund,  in  Dankbarkeit.) 
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FRÜHLING 

NUN  ist  der  Frühling  gekommen 
Und  hat  meine  Schmerzen  genommen 
Meine  quälenden  Schmerzen  all. 

Da  hat  wohl  die  Amsel  gesungen 
Und  die  Knospen  sind  aufgesprungen 
Von  dem  wunderlieblichen  Schall. 

Und  selig  aus  zuckenden  Banden 

Ist  meine  Liebe  erstanden, 

Hat  sich  mein  Herz  dir  geweiht. 

Es  rieselt  und  rauscht  von  den  Hügeln 
Und  schwebend  auf  strahlenden  Flügeln 
Naht  festliche  Trunkenheit! 
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DEINE    SEELE 


D 


EINE  Seele  ist  wie  Musik, 
Die  leise  im  Abend  verklingt 


Alles  ist  in  ihr  das  lindert 
Und  quälende  Schmerzen  heilt 

Wie  rieselndes  Mondlicht,  das  tröstend 
Die  Tränen  der  Trauernden  küsst. 

Sage,  wem  ist  es  gegönnt, 
Deiner  Seele  Schönheit  zu  hüten? 

Deine  Seele  ist  wie  Musik, 

Die  zitternd  im  Abend  verklingt. 
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FRAGE 

WIE  tief  ist  dein  Leid, 
Schaffende  Erde,  sprich  I  — 
Tief  wie  der  Sinn  der  Ewigkeit 
Und  älter  als  ich 

Wie  kam  das  Leid  in  die  Welt?  — 

Mit  dem  Leben,  du  Kind, 

Kam  das  Leid  in  die  Welt 

Und  verweht  mit  ihm  wie  der  Wind. 

Wo  kommt  denn  das  Glück  nur  her, 
Schaffende  Erde,  sprich  I?  — 
Frage  dein  Herz  und  das  weite  Meer 
Frage  nicht  mich  — 
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OKTOBERSONNE 

OKTOBERSONNE  1 
Mit  goldnem  Glanz 
Umkränzt  sie  die  Höh'n! 
Still  atmet  das  Meer 
Ihr  beglückendes  Lächeln. 
Ferne  —  ferne  im  Haidekraut 
Hinter  den  Dünen  schlummert  der  Wind, 
Der  wilde  Nordost, 
Wie  ein  schöner  Knabe 
Ermüdet  vom  Spiel. 
Oktobertage ! 
Einst  war  ich  euch  gram 
Und  dem  bunten  Leuchten 
Herbstlicher  Wälder! 
Im  fremden  Land 
Lag  tödlich  verwundet 
Mein  liebster  Freund  — 
Oktobersonne,  mit  deinem  Glanz 
Hast  du  die  armen  Augen  geblendet, 
Die  schmerzerstarrten  1 
Du  Mitleidlose  I 
Nun  küsst  du  sein  Grab, 
Und  der  Wind  vom  Meer 
Singt  ihm  ein  wonniges  Schlummerlied. 
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Rosen  blühen 

An  Flanderns  Küste 

Und  über  den  Wellen, 

Den  gleitenden  draussen, 

Gaukelt  ein  Falterpaar, 

Von  der  schüchternen  Wärme  verlockt 

Zu  seligstem  Spiel.  —  ■ 

(In  memoriam  Erich  Eckertz.) 
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SONETT 

Olass  mich  ruhn  und  lass  die  Zeit  versinken, 
Die  leidgequält  ins  fahle  Dämmern  starrt, 
Mit  müden  Augen  der  Erlösung  harrt, 
Die  aus  dem  Nichts  sich  ewig  Hoffnung  trinken  - 

Sieh  hin,  die  letzten  Sonnenfunken  blinken 
Im  fernen  Strom  1  Auch  seine  Wanderfahrt 
Sucht  das  Unendliche!  —  Und  deine  Gegenwart 
Ist  mir  das  Meer,  in  das  mein  Kummer  sinken. 

Wo  meine  Sehnsucht  selig  schlummern  kann, 
Darin  zur  Ruh  ich  meine  Wünsche  bette! 
Du  liebe  Heimat  meiner  tiefsten  Schmerzen, 

Durch  die  ich  höchsten  Glückes  Kraft  gewann. 

In  deiner  Seele  gönn  mir  eine  Stätte, 

Und  meinem  Haupt  den  Platz  an  deinem  Herzen! 
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BITTE 

GIB  mir  deine  lieben  Hände, 
Sag  mir,  dass  du  ohne  Ende 
Immer,  immer  mich  geliebt! 

Sage,  dass  an  deinem  Herzen 
Meine  Schuld  und  meine  Schmerzen 
Deine  Güte  mir  vergibt  I 
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DU 

ICH  lag  gebunden  — 
Du  hast  mich  frei  gemacht, 
Hast  Licht  in  das  Dunkel 
Qualvoller  Nächte  gebracht  1 
Ich  war  krank  — 

Du  hast  mich  wie  eine  Mutter  gepflegt, 
Deine  kühlen  Hände  mir 
Auf  die  müde  Stirne  gelegt. 
—  Da  strahlten  tausend  Sterne 
Von  des  Himmels 
Samtenem  Grund! 
Lasse  mich  nicht  allein, 
Dir  nur  ward  ich  gesund! 
Weisst  du,  was  ich  fern  von  dir  bin? 
Ohne  dich,  ohne  dich 
Bin  ich  ein  Lied 
Ohne  Seele  und  Sinn!  — 
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ALADIN  DEM  FERNEN  FREUND 

HEUT  hab  ich  dich  rufen  hören  — 
Ich  sprang  aus  den  Kissen 
Vor  Hahnenschrei, 
Da  noch  geheimnisvoll  dämmrig 
Im  silbernen  Schein  die  Berge  träumten. 
Und  ehe  du's  dachtest 
Stand  ich  an  deiner  Tür 
Barfuss,  den  glitzernden  Frühtau 
Im  wehenden  Haar; 
Fühhest  du  meine  Nähe? 
Wurde  dein  Herz  nicht  leicht? 
Den  Frieden  der  Wälder,  der  wiegenden  Meere 
Ruhvollen  Sang, 

Weisse  Rosen  aus  uralter  Gärten 
Vergessener  Tiefen 
Bracht  ich  dir  dar  mit  zärtlichen  Händen 

Wohl  eine  Stunde  vor  Hahnenschrei 

Und  die  erste  Drossel, 

Deren  jubelndes  Liebeslied 

Den  ganzen  Himmel  selig  erröten  macht. 

Flog  mir  auf  die  Schulter 

Furchtlos  und  zahm 

Verscheuchte  sie  nicht  deine  quälenden  Träume? 

Führte  sie  nicht  die  Hoffnung, 
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Die  rührend-schöne,  lächelnde  Träumerin 

In  dein  Gemach? 

Hast  du  nicht  meine  Nähe  gefühlt? 

Ich  habe  mit  meinem  Haar  deine  Tränen  getrocknet 

Und  bin  gegangen 

Müde  zurück  in  den  glühend  erwachenden  Tag 

Denn  ich  darf  nicht  weilen  wo  du  weilst  I 
Wer  aber  wehrte  mir  wohl 
Deine  Seele  zu  trösten, 
Wenn  sie  des  Trostes  bedarf? 
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ICH   WEISS  EIN   LIED   FÜR   DICH 

ICH  weiss  ein  Lied  für  dich, 
So  froh  und  sonnenhell 
Wie  Vogelsang  am  fernsten  Waldesquell, 
Wie  letztes  Rosenglühn  auf  reinem  Gipfelschnee. 

Ich  weiss  ein  Lied  für  dich. 

Es  kam  so  über  Nacht  — 

Die  Heimchen  zirpten,  bis  ich  aufgewacht. 

Und  Sterne  glühten  über  Berg  und  See. 

Ich  weiss  ein  Lied  für  dich. 

Wie  kam's  mir  in  den  Sinn? 

Die  Mainacht  weiss,  warum  ich  selig  bin.  — 

Die  Amseln  schliefen  schon  im  Lindenbaum. 

Ich  weiss  ein  Lied  für  dich. 

Von  Meeresabendruh 

Voll  Glanz  und  Stille,  mein  Geliebter  du. 

Und  meinem  weltvergessnen  Lebenstraum. 
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NUN   MAG   KOMMEN,  WAS  WILL! 

NUN  mag  kommen,  was  will! 
Berge  können  erzittern 
Und  Welten  vergehn! 
Ich  werde  in  Glauben  und  Demut 
Mein  Dasein  leben, 
Solang  deiner  Augen 
Geliebte  Sterne 
In  strahlender  Gtite 
Ueber  mir  stehn  — 
Jede  Nacht  will  ich  die  Hände 
Falten  wie  zum  Gebet. 
So  fern  du  auch  bist, 
Du  wirst  es  fühlen. 
Wie  meiner  Seele 
Umschleierte  Tiefe 
Deines  Wesens  Zartheit 
Und  deiner  Liebe 
Höchste  Beglückung  erfleht  — 
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HINTER    DEN    BERGEN 

HINTER  den  Bergen,  hinter  den  Bergen 
Sinkt  jetzt  die  Sonne  ins  Meer 

Die  goldenen  Weizenfelder 
Stehn  träumend  und  ernteschwer. 

Hinter  den  Bergen,  hinter  den  Bergen 
Ist  meine  Sehnsucht  zu  Haus, 
Wo  der  Wind  durch  die  Heide  wandert 
Ins  Uferlose  hinaus. 

Hinter  den  Bergen,  hinter  den  Bergen 
Sinkt  jetzt  die  Sonne  ins  Meer, 
Ueber  zitternde  Dünengräser 
Streichen  die  Möven  her  —  — 
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VOR    DER    SCHLACHT 

WENN  du  fortgehst 
Und  ich  liege  wach  und  allein 
Halbe  Nächte  lang  —  ganze  Nächte  lang, 
Wie  wird  es  wohl  sein? 

Dann  donnert  das  Meer, 

Die  Sterne  kommen  und  geh'n  — 

Es  ist  alles  wie  sonst 

—  Nur  meine  Hände 

Finden  deine  Hände  nicht 

Und  deine  Augen, 

Die  so  hart  ins  Dunkel  späh'n, 

Vergassen  lang  des  weltverlornen  Träumens. 

Ich  weiss,  du  wirst  nicht  zittern. 

Wie  ich  zittern  muß  um  dich  — 

Selbst  wenn  der  Tod  dir  in  die  Ohren  geigt. 

Wird  dir  das  stolze  Knabenlächeln 

Noch  trotzig  um  die  blassen  Lippen  blüh'n.  — 

Wenn  du  nun  fort  gehst 

Und  ich  liege  wach  und  allein 

Ganze  Nächte  lang  —  Wenn  die  Tage  geh'n 

Sonnenleer,  schleichend  ohne  ein  Wort  von  dir. 

Ohne  ein  Zeichen,  dass  du  noch  atmest  im  Licht, 

Qualvoll,  qualvoll  wird  es  sein!  — 
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FRÜHE    LIEBE 

DU  warst  mir  alles,  Licht  und  Traum  und  Glück, 
Ureinfachstes  Begreifen  dunkler  Schmerzen 
Ich  aber  sehnte  mich  ins  Namenlose 
Der  ew'gen  Wahrheit  und  der  heissen  Jugend, 
Die  noch  mit  Welten  und  mit  Sternen 
Spielen  kann! 
Und  da  verriet  Dich  meines  Herzens  Sehnsucht! 
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ABSCHIEDNEHMEN 

DUFTIG  Schleiern  liegt  die  Ferne  — 
.^     Webt  sein  bleiches  Zauberlicht 
Nicht  der  Mond,  der  stille  Träumer, 
Um  dein  liebes  Angesicht? 

Gestern  noch  beim  Schein  der  Kerzen 
Lachte  mir  dein  roter  Mund, 
Trank  an  deiner  Augen  Leuchten 
Meine  Seele  sich  gesund  1 

Aus  den  dunklen  Rosenbüschen 
Kommt  die  Sehnsucht,  blass  und  gross. 
Schmiegt  mit  flehender  Gebärde 
Ihren  Kopf  in  meinen  Schoss. 

Wiederkehr  und  Abschiednehmen 
Heischt  das  Leben.  —  Süss  und  schwer 
Weht  vom  Tal  aus  stillen  Gärten 
Duft  von  tausend  Rosen  her 
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WINTERMÄRCHEN 

DURCH  den  Winterwald,  über  glitzernden  Schnee 
Silberne  Schlittenglocken. 
Traumhaft  versinken  Wege  und  Tann 
Unter  den  wirbelnden  Flocken. 

Im  Tal,  in  der  Tiefe  schläft  eine  Stadt. 
Ueber  verschneite  Hänge, 
Tief  in  das  funkelnde  Märchen  hinein 
Locken  uns  heimliche  Klänge! 

Der  Winterwald,  ein  ragender  Dom, 
Mit  schimmernden  Strebebogen, 
Hat  einen  Schleier  demantenbesät 
Hoch  um  uns  beide  gezogen. 

Wie  versunken  in  Wahn  und  Traum, 
Selig  im  Nehmen  und  Geben, 
Trank  ich  in  kindischer  Trunkenheit 
Aus  Menschenliebe  das  Leben. 
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DEIN    KIND 

SEIT  ich,  mein  Freund  und  Geliebter,  dein  Kind 
Unter  dem  klopfenden  Herzen  trage, 
Wandert  durch  meine  träumenden  Tage 
Wie  Harfenklänge  der  Frühlingswind  1 

Auferstanden  aus  Nacht  und  Traum 
Zu  der  Sonne  lachenden  Wirklichkeiten, 
Sehe  ich  wogende  Meere  sich  weiten. 
Fühl  ich  die  Säfte  steigen  im  BaumI 

Also  wird  mir,  mein  Freund,  dein  Bild 
Leuchtend  aus  Leiden  und  Dunkel  erstehen! 
Horch  wie  im  atmenden  Lenzeswehen 
Erfüllung  und  Sehnen  jubelt  und  quillt  I 

Frühling,  du  Brausender,  segne  mein  Kind, 
Segne  der  Erde  und  meine  Schmerzen! 
Selig  fühl'  ich  in  gläubigem  Herzen, 
Dass  wir  beide  unsterblich  sind!  — 
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GLÜCKLICHE    STUNDE 

SIEH  dir  die  Wiesen  und  Wälder  nur  an, 
Alles  ist  meini 
Die  braune  Scholle,  darinnen  die  Saat  noch  schläft 
Und  das  erste  schüchterne  Amsellied 
Und  der  weite  Himmel  mit  glitzernden  Sternen  besät, 
Sieh  ihn  dir  anl 

Ist  einer,  der  mir  all  meinen  Reichtum, 
All  die  beglückende  Fülle 
Nehmen  kanni? 

Und  meiner  Kammer  trauliche  Einsamkeit,  voll 
0,  was  weisst  du,  [keimender  Lieder? 

Wie  reich  ich  bini 
Gehört  mir  die  Sonne  nicht 
Und  das  Jauchzen  der  Kinder! 
Und  die  ewige  Sehnsucht, 

Aus  der  alles  wahrhaft  Grosse  und  Gute  einzig  erblüht I 
0  du  verlorenes  Lachen, 
Dass  ich  dich  wiederfand! 
Denn  nur  der  Schmerz  ist  die  beglückende  Mutter 

der  Freude! 
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AVE    MARIA 

GLÜHEND  neigt  sich  zum  Kusse 
Die  Sonne  der  blumigen  Au, 
Gib  meiner  Seele  den  Frieden, 
Maria,  geweihte  Frau 

Du,  mit  dem  Herzen  voll  Liebe, 
Du  Reine  in  magdlicher  Scham, 
Mit  deiner  beglückenden  Keusche 
Löse  den  irdischen  Gram 

Menschliches  Sehnen  und  Wähnen, 
Fremd  dir  und  nimmer  gekannt, 
Maria,  du  unberührte, 
Lindre  mit  zärtlicher  Hand. 

Nimm  meiner  Seele  Entzücken 
Hin,  wie  die  Blüte  den  Tau  — 
Ich  leg  es  in  deine  Hände, 
Maria,  du  reinste  Frau. 
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FÜR    ENZIO 

ICH  bin  deine  Geige. 
Wenn  du  den  Bogen  führst 
Mit  der  schmalen  geliebten  Hand, 
Dann  erschauern  die  Saiten  — 
Und  ich  schliesse  die  Augen  in  Angst  — 
Deine  Schmerzen  weinen  aus  mir, 
Deine  heimlichste  Freude 
Macht  mich  erzittern 
Wie  die  weissen  Narzissenfelder, 
Wenn  der  Abend  sie  küsst. 
Bleibt  mir  dein  Mund  auch  stumm, 
Ich  fühle  dein  klopfendes  Herz, 
Ich  weiss  um  deine  verwachten  Nächte,  — 
—  Lass  mich  deine  braune  Geige  seini 
Führe  mit  der  geliebten  Hand  leise  den  Bogen, 
Dann  klingt  dir  wieder 
Das  heimwehkranke, 
Beseligend-traurige  Lied. 
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ICH    WEISS    EINE    SÜSSE   MELODIE 

ICH  weiss  eine  süsse  Melodie, 
Ein  altes  vergessenes  Liebeslied  — 
Ich  weiss,  dass  du  einsam  und  müde  bist 
Und  ruhelos  wie  der  Wind  im  Ried. 

Ich  möchte  mit  meiner  kühlen  Hand 
Deine  Seele  liebkosen  wie  dein  Gesicht 
Und  zu  dir  reden  wie  Wunsch  und  Traum, 
Tröstlich  wie  eine  Mutter  spricht. 

Ich  weiss  eine  süsse  Melodie, 

Die  will  ich  dir  singen  vorm  Schlafengehn, 

Sie  klingt  wie  der  Schmerz  um  ein  fernes  Glück, 

Wie  verzeihendes  stummes  Verstehn 
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SONETT 

DIE  Abendkühle  weht  aus  Waldesgründen, 
Herbstnebel  ziehn  am  weiten  Wiesenhang 
Und  ferne  Glocken  mahnend  sich  verbünden 
Trostreicher  Gnade  milder  Feierklang 

Und  wie  der  Strom  sich  sehnt,  ins  Meer  zu  münden, 
So  eurer  Wünsche  dunkler  Wechselsang, 
Was  vor  den  Augen  andrer  Schmach  und  Sünden, 
Das  ward  euch  Glanz  und  heil'ger  Überschwang. 

Ihr  Schuldlos-Schuldgen,  eure  Seligkeiten 
Entrückten  euch  begrenztem  Sinn  und  Raum, 
Weil  eure  Glut  von  Gottes  Gluten  war. 

Ihr  seid  umhaucht  vom  Licht  der  Ewigkeiten,     . 
Ihr  seid  Vollendung,  Ziel  und  Schöpfungstraum 
Und  seid  der  Erde  erstes  Menschenpaar. 
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AN    DICH 

WIE  Rosen  im  Juli  sind  deine  Lippen 
So  süss, 
Wie  Sonnwendfeuer  in  klaren  Augustnächten 
Brennt  dein  Blut! 

Alle  Sterne  des  Himmels  entzünden  sich  selig 
An  seinem  Glühn, 
All  die  holdseligen  Mädchenblumen 
Erblühen  für  dich. 

Deinen  Wünschen  neigen  sich  Abend  und  Morgen 
In  Demut. 

Wie  Rosen  im  Juli  sind  deine  Lippen 
So  süss  — 

Wenn  dein  Blut  rauscht,  läuten  die  Glocken, 
Deinem  Knabenlachen  jauchzen  die  Schwalben  zu. 
Wilde  Primeln 
Spriessen  zu  deinen  Füssen. 
Du  verschenkst  dich  an  alle, 
Keiner  aber  kennt  deine  Seele, 
Denn  ich  bin  deine  weisse  Priesterin. 
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LIED 

WENN  du  des  Nachts  in  die  Sterne  siehst 
Und  die  blauen  Klematisranken 
Leise  zittern  im  kühlen  Wind, 
Wo  bist  du  mit  deinen  Gedanken? 

Steigen  aus  deines  Herzens  Grund 
Wünsche,  von  keinem  erraten 
Wer  soll  deinen  Wünschen  entgegengehn 
Ueber  die  Hügel  und  Saaten? 

Wenn  du  des  Nachts  in  die  Sterne  siehst, 
Dann  schlummern  an  meinem  Herzen 
Die  Träume,  die  du  im  Wachen  gewiegt 
Und  deine  einsamen  Schmerze 
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DER   FREMDEN    FRAU 

DEIN  Anblick  ist  wohltuend  im  Gewühle  der  Menschen  — 
Um  deine  Nähe  weht  ein  Hauch  von  Einsamkeiten  stiller  Meere, 
Denn  Schönheit  muss  einsam  sein. 

Du  stehst  in  meinen  Augen  so  hoch  über  der  blassen  Alltäglichkeit, 
Du  mit  dem  schimmernden  Lächeln 

Du  bist  schön,  wie  die  hellen  Nächte  deiner  nordischen  Heimat. 
Um  die  lässige  Anmut  deiner  Gebärden  strahlt  kindliche  Lieblichkeit. 
Dein  Anblick  ist  wie  Musik, 
Rein  wie  die  herbe  Frische  des  Seewinds. 
Bleibe  mir  schweigsam,  du  leuchtendes  Bild! 
Ich  will  dich  anschauen  wie  das  Meer 
Und  deine  Schönheit  trinken  wie  goldnen  Wein. 
Sicherlich  bist  du  töricht! 
Denn  —  wärst  du  so  klug,  wie  du  schön  bist. 
Du  wärest  nicht  hier. 
Du  regiertest  Völker,  und  Könige  sässen 
Zu  deinen  kleinen  entzückenden  Füssen. 
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GEWISS,  ICH  LIEBE  WEISSE  PERLENSCHNÜRE 

GEWISS,  ich  liebe  weisse  Perlenschnüre 
Und  Edelsteine,  die  von  Sonnenstrahlen 
Geheimnisvoll  erglühn,  und  köstliche  Gewebe, 
Brokat  und  Spitzen  und  kristall'ne  Schalen 

Voll  selt'ner  Wohlgerüche,  feingeschliff'ne  Vasen, 
Gefüllt  mit  seltsam  farb'nen  Orchideen 
Und  weite  Gärten,  wo  an  kühlen  Teichen 
Mattgelbe  Rosen  blühn  und  Marmorbänke  stehen. 

Ich  liebe  alles,  was  dies  arme  Leben 
Schön  zu  gestalten  mich  mein  Herz  verleitet! 
Musik  und  Bücher,  Blumen,  schöne  Menschen, 
Den  freien  Blick,  dem  sich  die  Erde  weitet  1 

Ach  alles,  liebster  Freund,  daran  ich  je  gehangen, 
Dass  ich  es  tat,  wollt  ich  dir  nie  verhehlen. 
Doch  sollt  ich  heute  zwischen  deiner  Liebe 
Und  allen  Schätzen  dieses  Daseins  wählen, 

•» 
Ich  würde  lächelnd  sie  beiseite  schieben  1 
Wie  könnt'  ich  wohl  um  solche  Dinge  weinen  I 
Hätt'  ich  nur  sie,  wie  sollte  mir  das  Leben, 
Des  tiefster  Sinn  du  bist,  wohl  lebenswert  erscheinen! 
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MEIN    HERZ 

DU  kamst  in  mein  Leben  — 
Deiner  Seele  Reichtum  verwirrte  mich, 
Weil  er  so  seltsam  in  seiner  gebenden  Güte 
Meinen  Träumen  glich. 
Vom  Ueberfluss  geben  ist  Wonne  — 
Freude  im  tiefsten  Schmerz 
Warst  du  mir  — 
Ich  war  sehr  arm, 
Ich  hatte  nur  mein  Herz, 
Das  gab  ich  dir. 
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IM    KAHN 

DU  selige  Wiege  auf  blauer  Flutl 
Traumversunken  in  lauschender  Stille 
Dämmert  die  Küste  in  blassem  Gold 
Und  die  Hände  im  Nacken  verschlungen 
Lieg  ich  im  Kahn  und  schaue  den  Wolken  nach. 
Leise  geschäftig  plätschern  die  Wellen 
Um  den  gleitenden  Bug  — 
0  du  umblühte,  umduftete 
Tausendfach  gesegnete  Einsamkeit, 
Was  ist  dir  vergleichbar! 
In  meiner  Seele  wird 
Ein  jubelnder  Chor  von  Liedern  geboren, 
Dich  zu  preisen. 
Dich  und  deine  ewig  beglückende  Schönheit! 


80 


ICH    LIEBE    DICH 

ICH  liebe  dich.     In  meinem  Glauben 
An  dich  ist  tiefstes  Vertraun. 
Tausend  Dinge  kann  ich  beginnen, 
Aber  meine  Vollendung  bist  du. 
Wenn  dein  Haupt  selig 
An  meinen  Brüsten  ruht, 
Erschauert  meine  Seele, 
Die  der  Tempel  deiner  Träume  ist. 
Wenn  ich  vergehe  vor  Sehnen 
Nach  deiner  sonnigen  Jugend, 
Dann  erbebt  mein  Herz 
Vor  deiner  Güte,  die  mich  heilig  spricht. 
Und  ich  bin  v^ehrlos  vor  dir 
Wie  ein  Kind. 


81 


PAN 

HEUDUFT  stieg  aus  den  Wiesen, 
Betäubend  und  süss. 
Vor  uns  rauschte  der  See 
In  glitzernder  Bläue,  klar 
Wie  das  geliebte  Licht 
Deiner  strahlenden  Augen. 
Und  ferne  erglänzten  der  Berge 
Zackige  Firnen,  unberührt 
In  der  seligen  Keusche 
Ihrer  urewigen  Einsamkeit. 
Ueber  dem  flüsternden  Schilf 
Glühte  die  Sonne  im  Mittag. 
Auf  schwankenden  Blüten 
Wiegten  sich  schimmernde  Falter. 

Pan  schlief 

...  Du  Heimat  meiner  Wünsche, 

Du  Sehnsucht  meines  Blutes, 

Wie  warst  du  mir  nah! 

Und  wir  begriffen,  dass  kein  Leid  der  Welt 

Und  keines  Schicksals  Schwere 

Uns  je  die  seligmachende. 

Berauschend  heisse  Schönheit  dieser  Stunde 

Mehr  nehmen  würde. 

Die  so  erlösungswonnig  auf  uns  niedersank  .  . 
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HINGABE 

WIE  ich  mich  sehne,  mich  hinzugeben 
All  deiner  brennenden  Glut, 
Wie  ich  mich  sehne,  mein  suchendes  Leben 
Zu  fühlen  wie  Herzschlag,  der  in  dir  ruhtl 

Wenn  deine  Lippen  von  meinen  wüssten. 
Wie  der  Abend  sie  zärtlich  macht. 
Wie  die  golden  beglänzten  Küsten 
In  duftender  Blütenpracht! 

Wenn  deine  Hände  nun  meinen  begegnen 
Bittend  und  trunken  von  Süssigkeit, 
Knieend,  schluchzend  will  ich  sie  segnen 
Deine  heilig  beglückende  Menschlichkeit! 
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SEHNSUCHT 

ES  ist  gut  allein  zu  sein, 
Wenn  die  Stille  sternloser  Nächte 
Sich  um  dich  baut  wie  ein  leerer  Saal, 
Von  dessen  Wänden  seit  Ewigkeit 
Kein  Ton  einer  menschlichen  Stimm.e  wiedererklang  . 
Weisst  du,  wie  sehr  sich  mein  Herz  danach  sehnt? 
.  .  .  Beglänzte  Küste  meiner  Heimat, 
Dann  steigst  du  mir  auf, 
Meerumrauscht  in  einsamer  Schönheit. 
Mein  ganzes  Wesen  erblüht  dir 
Und  in  erlöstem  Jubel 
Sinkt  meine  Sehnsucht 
An  dein  immer  und  alles  verstehendes  HerzI 


84 


LUTZ 

KEINEN  weiss  ich,  der  dich  nicht  liebte; 
Ein  leuchtendes  Vorbild  warst  du  den  Kämpfern 
An  todesverachtendem  Mut. 
Gütig  und  immer  zum  Geben  bereit  deine  Hände. 
Klar  wie  der  Bergquell  grüssen  mich  deine  Augen 
Oft  noch  im  Traum. 

Freundliche  Sterne,  die  meiner  Kindheit  gelächelt, 
Warum  seid  ihr  erloschen? 
Warum  schonte  er  deiner  Jugend  nicht. 
Der  erbarmungslose,  fühllose  Himmel? 
Dürft  ich  dein  liebes  Antlitz  noch  einmal  sehen, 
Mein  armer  Freund! 
Wüsst  ich  dein  Grab  im  fremden  Land, 
Das  dir  fremde  Hände  geschaufelt. 
Alle  Rosen  des  Sommers  würd  ich  dir  bringen. 
Silberne  Weidenkätzchen,  die  du  so  liebtest, 
Und  den  ernsten  Lorbeer, 
Der  dem  Helden  gebührt. 

(Meinem  lieben  Jugendfreund,  dem  totgeglaubten, 
endlich  heimgekehrten.) 
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KÜHL    WIE    DER    TAU  .  .  . 

KÜHL  wie  der  Tau  war  deine  liebe  Hand 
Sie  lag  so  still  auf  meiner  heissen  Stirn 
Die  ganze  Nacht, 
Sie  hat  die  Schmerzen  sorgend  fortgebannt. 

Kühl  wie  der  Tau  war  deine  liebe  Hand, 
Kühl  wie  der  Tau,  der  meine  Rosen  nässt. 
Als  ich  erwachte,  war  sie  glühendheiss 
Und  eine  Frage  brannte  schwer  und  stumm 
Auf  deinem  Mund, 
Auf  die  ich  nie  und  nimmer  Antwort  weiss 


86 


TRAURIGE    MELODIE 

SAG',  warum  bist  du  gegangen 
Fort  in  die  sonnige  Welt, 
Du  meiner  Seele  Verlangen, 
Das  meinen  Himmel  hält! 

Nun  werden  die  Früchte  verderben, 
Die  Ernte  in  Gärten  und  Hag, 
Und  ich  muss  einsam  sterben 
Wie  der  verblutende  Tag. 
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HERBSTABEND 

ROSIGES  Abendgewölk 
Ueber  verschneiten  Bergen 
Endlich  erstrahlend 
Nach  grauer  Tage 
Herbstlicher  Einsamkeit! 
Ich  grüsse  dich,  sinkender  Tag, 
Der  du  im  Scheiden  noch 
Mir  dein  erglühendes  Lächeln  gegönnt. 
Sieh,  wir  sind  müde  vom  Kampf 
Und  arm  an  Hoffnung, 
Aber  unsere  Wünsche 
Wagen  sich  tastend 
Bis  in  dein  purpurumflammtes, 
Erfüllung -verheissendes  Reich! 
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TRAUM 

ICH  habe  mein  Herz  einem  Traum  geschenkt, 
Einem  süssen,  verwegenen  Traum. 
Der  ist  wie  ein  brausendes  Orgellied, 
Wie  flatternder  Wogenschaum. 

Wie  der  weissen  Möwe  gellender  Schrei, 
Wie  das  Nordlicht  über  dem  Meer, 
Wie  die  siegende  Kraft  in  des  Sonnengestirns 
Ewiger  Wiederkehr. 

Deiner  lachenden  Jugend  gehört  mein  Herz. 
Was  ich  auch  immer  beging 
Nenn's  Schuld  oder  Schicksal,  du  warst  der  Traum 
An  dem  meine  Seele  hingl 
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SEHNEN 
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0  legst  du  dein  Haupt  nun,  dein  müdes,  zur  Ruh, 
Mein  Freund,  mein  ferner,  mein  Liebling  du? 


Im  rauschenden  Regen,  im  flüsternden  Wind 
Tausend  ruhlose  Stimmen  sind. 

Klagt  dir  die  eine  mein  heisses  Blut, 
Die  zweite  kennt  meiner  Hände  Glut. 

Die  dritte  küsste  mein  loses  Haar, 
Die  vierte  mein  knospendes  Brüstepaar. 

Sie  weiss,  wie  sehnlich,  wie  traumestief 

Mein  Herz  um  dich  bangte,  mein  Blut  nach  dir  rief. 

Sie  rauschen  und  raunen,  weiss  keiner  woher. 
Verstummend,  verströmend  im  endlosen  Meer. 
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NOTTURNO 

HABE  ich  dir  nicht  den  Frieden  meiner  Nächte  geopfert 
Und  das  Licht  meiner  Tage? 
Und  du  wertest  es  so  gering  I 

Habe  ich  nicht  alles  Köstlichste,  Tiefste  und  Seltenste 

In  dein  Wesen  hineingedichtet! 

Was  aber  bist  du,  neben  dem,  den  ich  in  dir  geliebt? 

Wahrlich,  meine  Seele  zittert  vor  Scham,  wenn  ich  deiner  gedenke. 
Kannst  du  nicht  ehren  was  heilig 
Und  nicht  begreifen  was  unantastbar. 
So  geh  zu  den  Menschen! 
Ich  gehöre  nur  mir — 
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SELTSAME    STUNDE 

UEBER  hohe  Wiesen 
Strich  kosend  der  Wind, 
Lautlos  stiegen  leuchtend  weisse 
Seltsame  Wolkenbilder 
Hinter  den  fernen  Hügeln  empor, 
Wanderten  durch  den  blauen. 
Unendlichen  Raum  und  versanken. 
In  dieser  Stunde  schenkte  mir  Gott 
Seinen  blühenden  Garten, 
Berge,  Wiesen  und  Wald 
Und  ein  heimliches  Ahnen 
Seiner  grossen  Güte. 
—  Aber  du,  der  all  die  schweigende 
Mittagsglühende  Schönheit 
Mit  mir  genoss. 
Du  musstest  mir  fern  seinl 
Lächelnd  sprachst  du  von  tausend  Dingen, 
Von  Gelehrten  und  Büchern, 
Vom  reifenden  Sommer, 
Von  Menschen-  und  Völkerschicksal. 
Nur  an  eines  rührten  wir  nicht 
Und  wussten  doch  beide, 
Dass  wir  nichts  dachten  und  fühlten 
Als  dieses  Schweigen, 
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Das  die  beglückende  Lieblichkeit 

Unserer  einsamen  Stunde 

Schmerzlich  umfing. 

Wir  sahen  uns  an, 

—  lieber  die  duftenden  Wiesen 

Strich  kosend  der  Wind. 
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ICH    GLAUBE    AN    DICH 

ICH  glaube  an  dich. 
In  deine  Hände  gab  ich  mein  Leben, 
In  deinem  Schosse  barg  ich  mein  Glück, 
Auf  deine  Schultern  lud  ich  meinen  Kummer. 
Wenn  die  Sterne  zersplittern, 
Wenn  das  Meer  sich  auftut, 
Das  Land  zu  verschlingen. 
Dann  wirst  du  die  Kraft  sein, 
Die  das  Wankende  stützt 
Und  das  Stürzende  hält! 
Denn  mein  Glaube  ist  deine  Stärke 
Und  meine  Liebe  dein  Siegl 
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EINSAM 

HINTER  den  schwarzen  Wäldern 
Ging  der  Vollmond  auf. 
Ich  lag  im  Sand  und  starrte  in  die  Ferne 
Gen  Sonnenuntergang. 
Ein  Mövenschrei  zerriss  das  tote  Schweigen, 
Gleichgültig  schlafend  lag  das  dunkle  Meer. 

Hinter  den  schwarzen  Wäldern 

Ging  der  Vollmond  auf 

Und  goss  sein  Licht  aus  tausend  goldnen  Schalen 

lieber  das  weite  Meer. 

Und  nirgend  war 

Ein  Menschenlaut  zu  hören. 

Der  Wind  schlief  tief  im  dürren  Heidekraut. 

Achl  meine  Seele  suchte  dich, 

Und  fand  dich  nicht  1 

Und  weinte  auf  in  ihrer  grossen  Einsamkeit 
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SEPTEMBER 

IM  September  leuchtet  das  Meer 
Wie  meine  Perlen  und  blassen  Saphire. 
Da  wird  meine  Sehnsucht  so  drängend  gross, 
Dass  ich  Seele  und  Sinn  an  Träume  verliere. 

Im  September  flimmert  das  Meer 
Sanft  geglättet  wie  kostbare  Seide. 
Winde  und  Wolken  raunen  ein  Lied 
Von  Wogenrauschen  und  bräunlicher  Haide. 

Dann  träumt  sich  mein  Herz  über  Berge  und  Land, 
In  das  Meeresatmen  dämmernder  Stunden, 
Septembernächte,  wo  Wunsch  und  Wahn 
Erfüllung  und  Ruhe  und  Heimat  gefunden. 
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WANN 

WANN  in  Mondes-  in  Jahresfrist 
Wirst  du,  mein  Freund,  mir  wieder  begegnen? 
Ob  du  als  König,  als  Bettler  mir  nahst, 
Ich  werde  lächeln  und  werde  dich  segnen. 

Ich  werde  sagen:  Du  trugst  dein  Haupt 
Stolz  in  bösen  und  guten  Tagen 
Und  hast  dich  doch  krank  und  müde  gesehnt. 
Ohne  mir  nur  ein  Wörtchen  zu  sagen. 

Dann  wird  deines  Wesens  Saitenspiel 
Wieder  in  heimlichen  Schauern  erbeben 
—  Ich  will  dir  wie  einstens  in  meinem  Lied 
Meine  ganze  Seele  geben  .... 
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ERINNERN 

WIE  ferne  du  mir  bisti   Seit  Jahren  schon 
Hat  deines  Auges  lichter  Strahl  mir  nicht  geleuchtet. 
Und  warst  doch  meine  Welt,  der  Glaube  an  mich  selbst! 
Ich  habe  dich  geliebt  mit  allem  Sehnen, 
Das  mein  kranker  Wahn  nach  letzten  Schlafes 
Tiefer  Ruhe  trug. 

Auch  du  warst  müde;  ja  durch  all  dein  Tun, 
Durch  deine  Liebe  selbst 
Klang  diese  Todessehnsucht  wie  ein  fernes  Echo. 
So  hoffnungsleer,  so  freudelos  war  unsre  Liebe, 
Kein  Fleckchen  auf  der  weiten  Gotteswelt, 
Das  den  Verstossnen  Heimat  werden  wollte! 
Kein  Mitleid  blühte  uns,  den  Sündigen, 
In  Menschenherzen. 

—  Wie  ferne  du  mir  bist.  —  Du,  dem  ich  einst  gelebt. 
Kein  Weg  und  keine  Brücke  ist  mehr  zwischen  dir 
Vielleicht  bist  du  gestorben  [und  mir. 

Und  ich  weiss  es  nicht 
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AM    KRANKENBETT 

LÄGEST  so  blass  in  den  Kissen, 
4  Wie  endlich  der  Schlummer  dich  fand, 
Der  tröstend  das  quälende  Wissen 
In  kindliche  Träume  gebannt. 

Und  siehe,  auf  schattenden  Flügeln, 
Empor  aus  dem  tiefen  Tal 
Trug  zu  den  silbernen  Hügeln 
Die  Nacht  deine  schlafende  Qual. 

Dunkel  raunten  die  Wipfel 
Das  Märchen  von  Traum  und  Tod, 
Da  glomm  um  die  stillen  Gipfel 
Erlösend  das  Morgenrot  — 
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MEINEM    FREUNDE    ACHIM 

DES  nah'nden  Frühlings  erste  Veilchen 
Brachtest  du  zu  mir. 
Und  leise  lächelte  dein  Mund 
Sein  feines  Lächeln. 
In  deinen  Augen  lag  die  schöne  Welt 
Nicht  voller  Wunder 
Und  selbst  der  lieben  Drossel 
Holdes  Lenzeslied 
Klang  dir  nicht  hoffnungsfroh. 
Du  kamst  zu  mir,  um  deine  arme  Stirn 
In  meinen  kühlen  Mädchenhänden 
Weich  zu  betten. 
Ja  meine  Jugend  liebtest  du 
Wie  der  Verstossene  das  Paradies, 
Zu  dem  nur  heimlich  seine  Träume  wandern 
Und  müde  lächelte  dein  Mund 
Sein  feines  Lächeln 
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AM    ZÜRICHER    SEE 

BLITZENDE  Segel 
Und  taumelnde  Möven! 
In  selige  Weiten  wandert 
Trunken  der  Blick. 
Sommerwolken  ziehn  in  der  Ferne 
Hoch  über  schneeigen  Bergen 
Wie  liebliche  Träume 
lieber  das  Antlitz  des  Himmels. 
Fröhliches  Lachen  klingt  aus  den  Gärten. 
Verwehte  Lieder  schweben  lockend 
Wie  kaum  noch  begriffene  Wünsche 
Durch  Sonne  und  Glanz. 
Ich  schaue  euch  an,  meine  Freunde, 
Jeder  geht  seinen  Weg. 
Jedem  gibt  diese  Stunde  ein  andres. 
Das  Seine.  — 

Wesensfremd  sind  wir  einander 
Und  ich  lächle  euch  zu. 
Seltsam  berührt  von  der  tiefen  Erkenntnis 
Unsrer  ewigen  Einsamkeit. 
Ich  träume  mich  fort  aus  eurer  Mitte. 
Zwischen  zwei  kühlen  Wellen 
Möcht'  ich  mich  wiegen. 
Alle  Tränen  der  Trauer,  die  Menschen  geweint, 
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All  ihr  Glück  und  ihr  Hoffen 

Zog  ich  dann  sanft  an  mein  Herz. 

—  Blitzende  Segel 

Und  taumelnde  Mövenl 

Von  ganzer  Seele  grüsse  ich  dich, 

Einsame  Seligkeit  I 
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LIEBESLIED 

MEIN  Freund,  mein  Knabe,  mein  brauner  Gesell, 
Ich  habe  dich  lieb  wie  Sonne  und  Quell! 
Wie  das  Finkenlied  im  dämmrigen  Hain, 
Wie  Wind  und  Wolken  und  Sternenschein. 

Ich  habe  dich  lieb  wie  das  blühende  Landl 
Wem  ich  auch  immer  mich  zugewandt, 
Wer  meine  wandernden  Wünsche  gelenkt, 
Wem  sich  in  Schwermut  mein  Wesen  geschenkt. 

Du  Frohsinn  des  Lebens,  du  Welt,  du  Glück, 
Ewig  zu  dir  nur  begehrt'  ich  zurück! 
Ich  habe  dich  lieb  wie  den  Traum  und  das  Spiel, 
Wie  die  uralte  Sehnsucht  nach  Wahrheit  und  Ziel. 
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